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f zwischen Türken und Russen .

Meldung des Wolffschen Bureaus .
Konstantinopel , 2 . Nov . Nach amtlichen Nachrichten von der

kaukasischen Grenze griffen die Russen an mehreren Punkten die türkischen
Truppen an . wurden aber gezwungen, sich zurückzuziehen, wobei sie zum
Teil Verluste erlitten .

Am Mittelmeer eröffneten englische Kreuzer das Feuer und brachten
ein griechisches Torpedoboot zum Sinken , das sie für ein türkisches hielten .

Vas wiiröe ein Sieg Lnglanüs
be-euten ?

Der Krieg dreht sich um die beiden Pole : Deutschland
und England. Das Uebrige ist Beiwerk . Wir sind keines¬
wegs gesonnen, die russische Gefahr zu unterschätzen. Man
soll sie aber auch nicht überschätzen. Gerade, was den rus¬
sischen Koloß so furchtbar erscheinen läßt , seine Barbarei ,
M doch nur der Ausfluß seiner Schwäche, d . h . seiner
Rückständigkeit auf allen Gebieten Und seitdem Rußland
selber in den kapitalistischen Struder hineingerissen ist und
alle die Konsequenzen der wirtschaftlichen Entwicklung, wie
nationale Zersetzung und soziale Revolution, am eigenen
Leibe erleben muß . hat die russische Gefahr für die euro¬
päische Kultur mit jedem Jahrzehnt ab - und nicht zugenom-
men .

Anders dagegen England . Ein englischer Sieg in die¬
sem Kriege würde die englische Weltherrschaft
vollkommen machen und das furchtbarste Unglück bedeuten ,
das die Kultur treffen könnte. Er würde die Herrschaft des
Kapitalismus auf unabsehbare Zeiten verlängern und den
Kampf gegen seine Ausbeutungsmethoden außerordentlich
erschweren. Nach der systematischen Zerstückelung des deut¬
schen Bodens und der Wehrlosmachung des deutschen Vol¬
kes hätte die englische Bourgeoisie keinen ernsthaften Geg¬
ner mehr zu fürchten , und das 20 . Jahrhundert würde
englische Profite und englischen Hochmut erleben , gegen
die das 19. Jahrhundert verschwinden würde. Das eng¬
lische Proletariat aber würde noch mehr wie im 19 . Jahr -
hundert seinen Anteil haben an der englischen Weltherr¬
schaft durch bessere Löhne und bessere Arbeitsbedingungen,und damit Würde auf unabsehbare Jahre jedes Soli -
daritätsgefühl zwischen britischem und nichtbritischem Pro¬
letariat , das noch nie sehr stark gewesen ist, wiederum total
vernichtet werden. Dem Dünkel auf der einen würde der
Haß auf der anderen Seite antworten, und so würde ein
englischer Sieg die große Kulturtatsache der internationa¬
len Arbeiterbewegung zertrümmern und den sozialistischen
Gedanken seiner unentbehrlichsten Grundlage berauben.

Gerade darin beruht unsere Ueberzeugung von der Not¬
wendigkeit der englischen Niederlage, weil erst diese Nie¬
derlage endgültig den Weg freimacht für den Bormarsch
der proletarischen Kulturbewegung .aller 'Länder, weil nur
die Zertrümmerung der englischen Weltherrschaft das an¬
gelsächsische Proletariat seiner insularen Borniertheit ent¬
reißen und in die Reihen des internationalen Sozialismus
eingliedern kann . Bei der geistigen Abhängigkeit der Ver¬
einigten Staaten Amerikas von England wäre "damit aber
auch die amerikanische Arbeiterwelt gewonnen .

Dazu kommt , daß nur nach Zertrümmerung der engli¬
schen Weltherrschaft jene kapitalistische Entwicklung der Welt
einsetzen oder .vielmehr mit verstärkten Kräften sich durch¬
setzen kann, ohne die eine blühende Arbeiterbewegung nicht
möglich ist . Eine wirtschaftliche Verkrüppelung Deutsch¬
lands. die ohne alle Frage die notwendige und gewollte
Konsequenz eines englischen Sieges wäre, würde gerade das
Land tödlich treffen, dessen Arbeiterbewegung am stärksten
entwickelt ist und wo der sozialistische Gedanke am tief¬
sten Wurzel 'gefaßt hat . Eine Aufrechterhaltung der pro¬
letarischen Organisationen gewerkschaftlicher wie politischer
Art wäre aber beim Krebsgang der Wirtschastsentwick-
>ung, bei Unterbindung des deutschen Welthandels und
nach Zerreißung des deutschen Bodens eine totale Unmög¬
lichkeit .

Die deutsche Arbeiterklasse hat diesen Krieg nicht ge¬
wollt, sie hat seinen Ausbruch mit allen Mitteln zu ver¬
hindern persucht. Jetzt aber , wo er da ist , und wo die
Weltgeschichte an der Arbeit ist. mit Gewalt in kurzer
Zeit die große Umwälzung zu vollenden, die sie im Frieden
r
" l^ aen Jahrzehnten vorbereitet hat , da stehen die Dinge

so , daß die Interessen der sozialistischen Bewegung auf Ge-
Verderb geknüpft sind mit dem Schicksal des

deutschen Volkes. Nur ein Sieg des Landes, das die Wiege
Echter Jnternationalität und die Hochburg des Sozialismus
M. kann den Sozialismus selber zum Siege führen. Sein
Fall wurde auch ihn zerschmettern und seinen Wiederaufbaumr absehbare Zeiten unmöglich machen.

Großes Hauptquartier , 2 . Nov.
( Mitteilung der ober st en Heeresleitung .)

Im Angriff auf Aper « wurde weit« Gelände gewon¬
nen Messines ist in unser » Händen. Gegenüber unserni
rechten Flügel find jetzt mit Sicherheit Inder ftstgrstellt
worden . Dies« kämpfen nach den bisherigen FeststellungLn
nicht in eigenen geschlossenen Verbänden , sondern find auf
die ganze Front der Engländer verteilt.

Auch in den Kämpfen im Arg onnenw ald wurden
Fortschritte gemacht. Unser« Gegner « litten hier starke
Verluste.

Im Osten ist die Lag« unverändert. Ein rusfischrr
Durchbruchsoersuch bei Lzittkehmen wurde abgewiesen.

Der vorliegende Tagesbericht kündet ein langsames,
aber sicheres Vorrücken an . Und zugleich bestätigt er aufs
neue , mit welch großen Schwierigkeiten unsere Truppen
in Belgien und in Nardfrankreich zu rechnen haben. Daß
die Verbündeten jetzt auch indische Truppen verwenden ,
verleiht natürlich, dem Kampfe eine besondere Heftigkeit .

In der Gegend von Warschau scheint um jeden
Fuß breiten Bodens gekämpft zu werden . Das beweist der
von den Russen unternommene Durchbruchsversuch. — Er¬
freulicherweise lauten die aus Wien kommenden Nachrich¬
ten recht günstig . Insgesamt wurden auf dem österreichisch¬
russischen Kriegsschauplatz 800 Russen gefangen und son¬
stige Vorteile erzielt . — Auch im Kampfe mit den Ser¬
ben sind die österreichischen Truppen — nach einer neueren
Meldung — vorwärts gekommen. Sie sollen sogar 2700
Gefangene gemacht haben.

Den gestrigen Kämpfen der Verbündeten ge¬
gen die Türken gibt der Umstand , daß die Engländer
ein griechisches Torpedoboot zum Sinken brachten , fast
einen humoristischen Anstrich. Auf diese Weise stärken sie
die Sympathie Griechenlands für den Dreiverband sicher¬
lich nicht.

Ob der Burenaufstand in Afrika und die Vor¬
gänge in Aegypten stärkeren Nachhall erzeugen , wer¬
den die nächsten Tage lehren.

Der russisch-türkische Krieg
beherrscht in diesen Tagen die Kriegssituation. Tie nach¬
stehenden Meldungen — siehe auch obige Nachricht aus
Konstantinopel — liegen vor :

Die russische Herausforderung
wird jetzt wie folgt aufgeklärt: Ter russische Minenleger
Pruth hatte den Auftrag , mit seinen siebenhundert Minen
die Einfahrt zum Bosporus zu verseuchen. Er wurde vom
türkischen Torpedojäger Peikki-Schefket in einer Entfernung
von 20 Seemeilen vor dem Bosporus auf frischer Tat
ertappt . Der Pruth gab den ersten Schuß auf das türkische
Torpedoboot ab . Offiziere und Mannschaften der Pruth
wurden gefangen und in Jsmidt , einer Station der anato-
lischen Bahn , interniert .

Nach dem Schicksal der Pruth sind — nach einer
neueren Meldung — 70 russische Frachtdampfer und 14
Schleppdampfer, welche in den Bosporus einfahren sollten ,
geflüchtet .

Ein französisch -englischer Angriff .
Im Golfe von Tschesme griffen französische und eng¬

lische Schiffe zwei kleine türkische Kanonenboote von 160
Tonnen, Äurak Reiß und Kinali. an . Tie türkischen Kom¬
mandanten lehnten die Aufforderung zur Uebergabe ab.

Tschesme liegt zwischen der Insel Chios und dem
Smyrna vorgelagerten und den Hafen dies« Stadt schützen¬
den Vorgebirge . Bei Tschesme vornichtete 1770 eine russische
Flotte unter dem Admiral Orlow die Flotte der Türken.

SW" Einzelnummer S Psg. "WS

Sie Türken in Aegypten.
Der Direktor des römischen Messagero Egiciano aus

Alerandrien erklärt , daß nicht zu weit von dem adriatischen
Ufer des Suezkanals starke türkische Truppenmas -
s e n konzentriert seien . Tie Truppen führten mit sich viele
Kamele und 300 000 Säcke, die mit Sand gefüllt, in den
Suezkanal geworfen werden sollen. Eine auf solche Weise
gebaute Brücke könnten die englischen Kanonen kaum ver¬
nichten. Die englische Regierung hätte längs des ägyp¬
tischen Ufers 50 000 Soldaten konzentriet . Die offiziellen
Kreise hätten die Ueberzeugung , daß der Khedive für die
türkische Sache gewonnen worden sei, denn obwohl er be¬
jahend aus die erste Einladung der englischen Regierung,
nach Aegypten zurückzukehren, antwortete, leistete er dieser
Einladung keine Folge und erwiderte die zweite energi¬
schere englische Einladung mit dem kurzen Telegramm: „Ich
bin kein englischer Beamter ." Die Türkei würde in Aegyp¬
ten als Befreier begrüßt werden .

Aus Mytilene wird gemeldet , daß 15000 Türken
bereits auf ägyptischem Boden stehen.

'

Kundgebungen in Jaffa für Deutschland.
Jaffa , 2 . Nov . Bei einer Kundgebung zugunsten

Deutschlands und Oesterreich-Ungarns war auch der deut¬
sche Konsul zugegen .

Vettere Fortschritte Ser Destecreicher
Wien , 2 . November.

Amtlich wird verlautbart : Die Kämpfe in Russisch -
Polen dauern an . In den Gefechten am San hatten die
Russen , namentlich bei Roswadow, schwere Verluste . Wir
machten dort 400 Gefangene und erbeuteten 3 Ma¬
schinengewehre. Südlich Stary - Sambor nahm eine Ge-
sechtstruppe gleichfalls 4 00 Russen gefangen . In diesem
Raume und nordöstlich Turka machte unsere Vorrückung wei¬
tere Fortschritte.

Der stellvertretende Chef des Eeneralstabes:
v . Höfer , Generalmajor.

Der Burenausstän- in Südafrika.
Ein Reutertelegramm der Franks. Ztg . aus Pretoria

meldet den ersten ernsteren Zusammenstoß mit den Auf¬
ständischen. Nach Reuters , natürlich stark zu Englands Gun¬
sten gefärbter , Depesche stieß Kommandant De VillierS
auf eine Abteilung Aufständischer , die angeblich die weiße
Flagge auf ihren Gewehren befestigt hatten. De VillierS
verlor bei diesem Treffen, das also für die Aufständischen
günstig verlief, 110 Mann , die von den Aufständischen
gefangen genommen wurden. Dann griffen die Aufständi¬
schen von verschiedenen Seiten den englischen Befehlshaber
Albers an und Albers meldet einen großen Sieg und die
übliche Flucht der Aufständischen, die angeblich 13 Tote
und 36 Verwundete hatten , und von denen 240 Mann ge¬
fangen genommen worden sein sollen, darunter Kommandant
Claessens .

Bemerkenswerterweise heißt es dann in dem Reuter-
Telegramm : Albers kann noch nicht recht feststellen, wie¬
viele seiner Leute gefallen sind . Es bleibt also abzu¬
warten , was es mit dem Albersschen Siege und den 240
Gefangenen für eine Bewandtnis hat . Ein rasches Zurück¬
gehen der Buren ist nichts besonders Auffälliges und liegt
eben in her bereits mehrfach erwähnten Kampfesart der
Buren .

Kein Patriotismus, oder Geschäfte.
In der württembergischen Militärstadt Ludwigs¬

burg hat die patriotische Begeisterung , die in den ersten
Kriegswochen sehr hohe Wellen schlug , sich sehr rasch ab¬
gekühlt . Jetzt ist es soweit , daß die Stadtverwaltung
bei der Unterbringung d« Soldaten in Bürgerquartieren
auf den heftigsten Widerstand stößt . D« Oberbürgermeister
sieht sich veranlaßt , den Anhängern der passiven Resistenz
in ein« amtlichen Bekanntmachung wie folgt zu drohen:
„Die Abweisung der vom Quartieramt zugewieseneu Mann¬
schaften, die bedauerlicherweise bei einem Teil der Einwoh¬
nerschaft zur Regel toird, ist durchaus unstatthaft - Im
Weigerungsfälle werden nunmehr die schärfsten Zwangs-
maßregeln angewandt werden . .(Ausbrechen der Wohnung,
gewaltsame Besitzergreifung von den notwendigen Gelas¬
sen .) Ortsabwesenheit entbindet nicht von der Quartier¬
pflicht." Und das Amtsblatt fügt voller Schmerz über
die Schädigung des guten Rufs der Stadt Ludwigsburg
noch hinzu , daß die Abweisung von Leuten geschehe, „ von
denen man es nicht glauben sollte".

ZK
Wie Straßburger Blätter melden , wurde ein dor¬

tiger Holzhändler verhaftet , der der Militärverwaltung
etwa für 8000 Mark Holz geliefert , dafür aber 25 000
Mart verlangt und .« halten hatte . Der bestochene Baulei¬
ter . der den Betrug mit seiner Unterschrift deckte, wurde
gleichfalls festgenommen .
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Ms Tage im Strom
Ein Freiburger Parteigenosse schreibt uns : Um

rneme Tochter , die sich noch in England befand, abzu¬holen, begab ich mich am 11 . Okt. nach dem holländischenHafen Vlissingen . Meine Reise dahin führte mich denRhein hinunter .über Düsseldorf und Gooch . Zu ande¬rer Zeit hätten sicherlich die Schönheiten des Rheintalesmeinen Blick gefesselt. Heute jedoch achtete ich ihrer nicht,sondern hatte nur Auge für das militärische Leben , dasüberall vorherrschte und allem seinen Stempel aüfdrückte .Mit dem Verlassen .des heimatlichen Bodens änderte
sich dieses nicht. An der holländischen Grenze bemerkteman ebenfalls starke "Wachkommandos . Der erste Eindruck,den ich vom holländischen Militär erhielt, war für mein
soldatisch geschultes .Auge nicht der beste. Es waren mei¬
stens ältere Leute in ziemlich vertragenen Uniformen. Aller¬
dings Brücken- und Bahnwachen. Auf der Station Borte !
begann sich unser sehr langer Zug auffällig stark zu füllen .Aus jeder Station waren die Bahnhöfe förmlich mit Men¬
schen belagert. Flüchtlinge aus Belgien . Die Ge¬
spräche im Zuge selbst waren alle äußerst erregt, und dasimmer wiederkehrende Wort Antwerpen Hermes, daßder Fall dieser Stadt noch alle Gemüter beherrschte, lleber-
haupt hörte man kein anderes Gespräch als vom Kriege.Die Bahnlinie näherte sich immer mehr der belgi¬
schen Grenze : Breda - Roosendaal . Auf diesen Sta¬tionen bildeten die Menschenmassen auf den Bahnhöfen einbrandendes Meer. Wir saßen schon in jedem einzelnen

, Abteil eng zusammengedrängt, und immer noch zwängten
sich weitere Menschen hinzu . Ce - war zuletzt eine Qual ,man konnte sich nicht mehr rühren , so war man eingekeilt .In dieser Enge mußte ich nun die schrecklichsten Schauer-

igeschichten über diese „verschrikkelijken Duitschers " mit an¬
hören , die allerdings später noch überboten wurden. Als
Deutscher erkannt zu werden, wäre lebensgefährlich ge¬wesen .

Um Mitternacht kamen wir mit großer Verspätung in
Vlissingen an . Um keinen Preis war mehr ein Bett zuerhalten. Nachdem ich etwa 2 Stunden herumgelaufen,legte ich mich endlich, von der Müdigkeit überwältigt, aufeinen etwas windgeschützten Platz am Ufer xines Kanalsnieder. Eine Soldatenpatrouille stöberte mich auf und nahm
mich zur Wache mit. Dort schlief ich mitten unter denSoldaten , welche ihre Decken mit mir teilten, auf demBoden des Wartesaales 3 . Klasse.

Anderen Tages von früh 6 bis abends 8 Uhr war' ich ständig auf den Beinen. Ueberall auf allen Gassen und
Plätzen das gleiche Bild , überall viele Menschen, vorwiegend

, Frauen und Kinder. — Es wurde mir gesagt , daß in den
Tagen seit dem Fall Antwerpens wohl über eine halbeMillion Menschen nach Holland geflüchtet seien . Man muß
sich einen Begriff von einer solch' lebenden Flutwelle ma¬
chen. Es war geradezu eine Katastrophe . Zunächst war garkeine Organisation vorhanden, um die Leute , welche über¬
wiegend ohne alle Mittel waren, mit dem Nötigsten zuversorgen . Rasch wurden Kommissionen ernannt, und in
verhältnismäßig kurzer Zeit arbeitete der Apparat auch
wirklich gut. Viel, sehr viel haben die Holländer an ihrem
unglücklichen Nachbarvolke getan.Mit allen Beförderungsmitteln , die auszutreiben wa¬ren : Eisenbahn, Tram und Autos wurden die Flücht-
lmge nach dem Londesinnern abgeschoben . Es war auch
höchste Zeit, denn der Zustrom war immer noch stärker,als der ins Werk gesetzte Abfluß.

Ich stand , wie auch die anderen Tage , meistens am
Hasen , der mit dem Bahnhof direkt verbunden ist. Ein
Schiff folgte dem anderen mit Flüchtlingen . Es waren die
belgischen Fluß - und Kanalflottitlen , welche anrückten , sich
selbst vor den Deutschen in Sicherheit brachten und stets
noch voll Menschen geladen waren.

Welch' traurige Bilder wiederholten sich da immer
wieder . Alte gebrechliche Leute, Kranke , die kaum gehenkonnten , dann Frauen und Kinder in großer Zahl . Alle
diese Menschen mit ihren angstvollen Blicken trugen Bün¬
del , meistens Betten . Das Herz wollte einem zersprin¬
gen vor Weh, wenn man dieses Massenelend sah. Durch¬
wachte Nächte und Hunger verrieten diese verzerrten Ge¬
sichter . Man sah, das war das Proletariat der Groß¬
stadt. welches hier aus seinen Massenguartieren geflohen
war . Die darunter gemischten Dorfbewohner, die der Strom
der Fliehenden durch feine Schauerberichte mitritz , hatten
ihre gerettete Habe zumeist auf Karren geladen . — Eine
große Anzahl Ordensleute in den verschiedensten Trachten
verriet den Klosterreichtum Belgiens. Aeltere Ordensleute,
durch raumbeschränkte Klausur das Eehvermögen 'fast völligverlernt und an Kürperumfang reichlich zugenommen hat¬
ten, waren ebenfalls auf Karren verfrachtet und machten
einen erbarmungswürdig unbeholfenen Eindruck. Ein Bild ,das nicht der Komik entbehrte, nicht zu vergessen : Eine
feine Dame im samtnen pelzverbrämten Schlitzrock mit
reichlich durchbrochenen Strümpfen und — Holzschuhen!
Sie hatte , wie sie erzählte, einen ihrer „Hochabsätzer" ver¬
loren und war froh der Aushilfe, die ihr eine Bauersfrau
leistete.

Holzsckuhe waren überhaupt stark vertreten. Die bel¬
gischen Soldaten , welche auf jedem Schiff zahlreich por -

belgischer Flüchtlinge.
Händen warm , trugen vielfach auch Holzschuhe. Es warenderer überhaupt wenige, die noch im Besitze ihrer voll¬
ständigen Uniform warm .

Was ich an .belgischem Militär sah, machteeinm sehr schlechten Eindruck , der natürlich noch verstärktwurde durch das Fehlen . vollständiger Uniform. Es wa¬ren verbissene, finstere Gesichter, die sich über ihre Lage
durch obszöne Witze gegen die zuschauenden Frauensper¬
sonen hinwegzusetzen suchten. So ging die Sache unaufhör¬
lich fort , umbrandet von dem Geschrei hungernder Kinder,den Klagm von Müttern , die ihren armen Säuglingen
vergeblich die leere Brust boten. Am Abend blieb mir
keine andere llnterkunftsmöglichkeit als eine große ehe¬
malige Lagerhalle , zwischen Bahnhof und einem Kanal
der Schelde gelegen . Ich gehörte nun zu den Flüchtlingen .Es war gut für meine eigene Sicherheit. Zudem war
ich im Laufe des Nachmittags der Schützer von Liner
Frau und 5 Kindern, später noch eines 6 . Kindes, gewor¬den . Ich hatte einige Brote ffür diese Armen beschafft,und nun wollten sie sich nicht mehr von mir trennen. Den
Vater hatten sie auf der Flucht verloren, die Eltern des
6 . Kindes, das ca. 5 Jahre alt , ebenfalls. Es war ein
fortwährendes gegenseitiges Suchen von verlorenen An¬
gehörigen. Die sämtlichen Gebäude von Vlissingen , Zäuneund Mauern waren alle in Mannshöhe mit Namen bedeckt
von sich gegenseitig suchenden Menschen.

Die erwähnte Halle faßte über 3000 Menschen, die in
vier Reihen auf Stroh gelagert waren. Sie war jedenAbend überfüllt . Die gaiye Nacht brannte Licht. Eine ca .20 Mann starke Militärwache gab Sicherheit . Diese war
nötig : denn Galgensichter gab es genug , wohl Insassen der
Gefängnisse Antwerpens , welche die Engländer geöffnet
hatten.

Diese Nächte werde ich nie vergessen. Was ich da alles
hören mußte ! — Da erzählten sich einige Frauen neben
mir : Die Deutschen schlagen alles Lebende tot ! Kleine
Kinder werden von den Ulanen mit Vorliebe verspeist.Eine andere Gruppe wüßte mit Bestimmtheit: Der deutsche
Kaiser ist gefangen. Sofort Gichtige Beratung , Gas manmit ihm tun solle . Eine „holde Weiblichkeit" fand mit
folgendem Vorschlag allgemeinen Beifall : „Er muh in
einen eisernen Käfig Lesperrt werden , mit Zuckerwasser
begossen und dann Bienen auf ihn losgelassen ." Als ich
mich aufrichtete, um die junge Frau , mit einem Kinde auf
dem Arm , besser zu sehen, wiederholte sie die letzten Worte :
„Ja , Bienen auf ihn loslassen !" In diesem Tone ging es
fort .

Was .mutz diesen Menschen alles vorgemacht worden
sein , daß sie dies glaubten , aber auch, was mußten sie
nicht alles erduldet haben , um in eine solche Geistesverfas¬
sung zu kommen ? Das Artillerie teuer , das Bombarde¬
ment hatte diese Menschen förmlich fanatisiert. Rechts vonmir sitzt eine Frau , die alle Augenblicke, von hysterischem
Weinen unterbrochen, wiederholt : „Immer wurde uns ge¬sagt, die Deutschen kommen nicht herein , auf einmal waren
sie da ! Ach , meine schönen Möbel ! " — „Die Möbel , die
sind schon nach Deutschland gebracht .

" gab ihr mehrmalseine andere Frau zur Antwort . Sie wollte gesehen haben,wie die Deutschen alle Häuser ausräumten und den In¬
halt nach Deutschland fortbrachten. Auf meinen in fran¬
zösischer Sprache vorgebrachten Einwand, daß sie das doch
unmöglich gesehen haben könne, indem sie vorher geflohen
sei. erwiderte sie : „In Lüttich haben sie .es so gemacht !" —
Jedes Wort wäre Verschwendung gewesen. Die Leute glaub¬
ten nun einmal die tollsten Sachen . — So war es jede
Nacht , nur die Menschen waren jedesmal andere. ' Zuletzt
überwog das französische Element unter den Flüchtlingen.

Am 16. Ottober hatte nachts der Wind eine Türe
losgemacht und schlug sie mit einem heftigen Knall zu.Ta erfolgte ein hundertstimmiger Aufschrei, dann ein Ge¬
brüll : „Die Duitschers, die Bombe ! " Es entstand eine
Panik, schrecklich, schauderhaft. Alles drängte nach den
Türen , die im Stroh liegenden Kinder werden züsammen-
getrampelt, durch die Ausgänge nach dem Kanal zu pur¬
zeln etliche ins Wasser . Nur mir Mühe gelingt es der
holländischen Wachmannschaft , den Leuten begreiflich zu
machen, daß die Deutschen nicht da sind .

Diese Nacht gab es keine Ruhe mehr . Sanitätspersonal
schaffte die Verwundeten und einige Toten fort und von
den Kanalschiffen wurden die ins Wasser Geratenen äufge-
fischt.

Am Samstag abend hielt ich's nicht mehr aus . Nach
nochmaligem vergeblichem Warten auf das englische Schiff,
das meine Tochter nach Deutschland bringen sollte, nahm
ich den Zug nach Hause. Auf der ersten deutschen Grenz¬
statton atmete ich erleichtert auf . Die Ereignisse auf dem
Kriegsschauplatz hört man nur in englischen Berichten . Das
englische Generalkonsulat hängt täglich an den Schaufen¬
stern größerer Geschäfte seine „Offiziellen Mitteilungen"
in holländischer Sprache heraus . Man kann es somit
den Holländern der Provinz Zeeland nicht verübeln, wenn
sie zur Annahme neigen, daß Deutschland letzten Endes
seinen vielen , vom ganzen Erdball zusammengeholten Fein¬
den erliegen müßte. O . W .

Aus ZelSpostbriefen.
Aus einem „ erstklassigen" SchAtz-ngrabe ».

schreibt ein trotz aller Strapatzcn stets - lustiger Referveleut-
nant :

„Wrr liegen Mer auf einem schönen , 'halbkreisförmigen
Hügel. Bei gutem Wetter ist es Mer manchmal ganz gemüt¬
lich ; wenn 's regnet — und das ist meistens der Fall —
verwandelt sich aber der Berg rn einem kaum Passierbaren
Trockhausen. Es ist erstaunlich ,

'welche Veränderung dev
Berg burchgemacht hat , und die Bewohner von R . werden,wenn sie mal zurückkeMen sollten , stauneu , was aus ihrem
Hügelchen geworden ist . Schützengräben , Verbindungsgräben ,
Unterstände und Whmhöhlen bedecken rhu , und die schönen
Bäume wandern allnrählich ln unsere selbstgebauten Oestu .
Tie VerKemerungsarbeit besorgen daher die feindlichen Gra¬
naten , die Aeste und Zweige von den Riesen herabschlagen.
Unsere Erdhöhle , die zwar nutzt bombensicher ist, aher doch
gegen Schrapnellschüsse schützt, ist mit dem denkbarsten Kom¬
fort ausgestattet . Tu findest Mer zum Beispiel in unserem
Wvlhnsalvn einen Täppich und einen Schcmkelstuhl. Ich schlafe
auf einer Matratze , die ich mir aus den Zeltbahnen von Ge¬
fallenen Habe machen lassen, und decke mich ! mit einem fran¬
zösischen Federbett zu . Plumeau nennt man ja wohl diese
Tinger . Solch Federbett ist «ine praktische Sache. Es ist
gerade so lang oder vielmehr so kurz , daß der halbe Kerl
bedeckt ist Wenn einem die Nase erfroren ist , dann ziehtWan es hoch und Läßt sich - die Beine erfrieren , und wenn
das zur Genüße geschehen ist, dann schiebt man es wieder
runter und laßt zur Abwechslung die Nase kalt werden. Wir
übersetzen -deshalb Plumeau verständigerweise mit „Schkebe-
bett " .

Iw Uebersetzen find unsere Leute überhaupt groß . ES
wird Mer so manches durch Unzulängliches ersetzt , so zum
Beispiel oft das Mittagessen durch „stramme Haltung " .
Heute stber gibt es von einem tüchtigen Reservemann ge¬
kochte BrüPkttoffeln , lhergestellt aus Suppenwürfeln und
vow Feld ganz stütz! im Nebel geholten Kartoffeln und Mohr¬rüben . Das schmeckt großartig und ist eine nicht genug zu
schätzende Abwechslung , denn sonst besteht unser täglichesMenu , von unseren Leuten wit „Pamps " übersetzt, aus
Rindfleisch wit Reis , das man nicht mehr sehen mag. Zuw
UeberfluH ist es auch noch kalt , da es über eine halbe Stunde
weit von der Feldküche gelholt wird .

Von unserem Wohnraum aus machen wir auch -reinlich'häufig Spaziergänge und Ausflüge in 'Gestalt von Pa¬
trouillen , die natürlich nicht immer gefahrlos sind. Wenn
es 'geregnet hat und unser geliebter Berg so recht schön glatt
ist, dann setzt man sich am besten gleich freiwillig aus das
verlängerte Rückgrat und rutscht herunter , raus kommt man
nur wieder , wenn man sich zwei Spazierstöcke mitgenommen
hat . Taber stillt man alle zwei Minuten in ein Loch . Der
Abhang ist nämlich von Granatlöchern übersät . Sonst ist von
unserer WoMmng nichts zu berichten , höchstens, daß wir
sie noch wit Ratten und anderen netten Tierchen teilen , aber
das stört uns nicht meihlr ."

Baden und Ser Krieg.
Ariegssgjefallrne aus Oberbaden.

Einj .4FreLo . Unteroffizier Lehrer Wilhelw Oberle von
Ottenheim ; Krtegssreüw. stud. rag . Karl Eber von Frel -
burg ; LandweMmann Karl Hauber von Mahlberg bei
Emwendtngen ; Res . Johann Winterhaller von Ebringen ;
Gefr . d . R . August Winterer und Karl Burger von Tri -
bery ; Musk . Bäcker Albert Schoer von Scho nach ; Eifen-
bahnsekretär Becker von Radolfzell ; Res. Johann Schlei¬
cher von Triberg ; Friedrich ! Kiengler, Joseph Seiler so¬
wie "

dessen Bruder Wilhelw Seiler von Kath . Tennen -
bronn ; Landwehrmann Ernst Welte und Lorenz Wagnervon Freib -urg ; Vizefeldwebel Udo Bachmann von Zell
i . W . ; Res. Reinhard Weiß von Ebringen ; Johannes
Mattes von Neustadt i - Schw . ; Einj .-Fretw . llnterofs.
Alfred Naudascher von Offenburg ; Theodor Busain von
Zell - Weierbach ; Unteroffizier Wilhelm Lehmann von
Unterentersbach ; Oberprimaner Otto Wagner von
Rhslnbischofsheim ; Landwirt Mathias Wächter in Emmen -
drngen ; Lt . d . R. Referendar Theodor Cochius und Artur
Figh von Freiburg ; Musk . W . Kvnrad von Frei -
burg - Haslach ; Joseph Fischer, Adolf Schnetz und Res.
Bernhard Löffler , sämtliche von Falken steig ; Res. I .
Heitzler von Waltershofen ; Grcn . Otto Ebner von
Amrigschwand bei St . Blaffen ; Eugen Wehrte, Martin
Keller und Joseph Waidele . sämtliche von Kaltbrunn bei
Konstanz; Johann Gang von Grünwangen bet Ueber-
lingen ; Fritz Senger von Konstanz ; Res . August Federtevon Kirchen - Hausen ; I . Obert von Wallburg bei
Ettestheim ; Res . Jakob Vogelbacher stnd Heinrich Güntett ,beide von Oberwettingen ber '

Walüshut ; Res . Zim-
wernmnn Franz Floß und Friseur Schwab, beide von Bil -
lrngen ; Res . Landwirt Otto Schnaiter von Kön drin¬
gen ; Forstwart August Rünzr von Lörrach ; Karl Eckert
Und dessen Bruder , Geschäftsführer Joseph Eckert, von Todt¬
nau ; Franz , Taver Spänle von Seelbach bei Lahr ; Res.
Landwitt Andreas Wangler von Dörlinbach bei Etten -
heim ; Res. Joseph Huber von Freiburg - ZLHrzngen ;

Etwas vom Tsrpeoo.
Betrachtungen zu den jetzigen Seekämpsen ,

Tie immer furchtbarer und sicherer wirkenden schweren
Geschütze führen zu einer inrme-r stärkeren Panzerung der
Kriegsschiffe. Tiefe beschränkte sich zunächst aus den über
Wasser befindlichen Teil , da durch eine vollständige Panzerung
das Gewicht ungemein erhöht wird . Auch hielt man eine
Panzerung unterhalb des Wasserspiegels für zwecklos , da
das Wasser die Geschosse bremst und deren Wirkung hemmt.
Erst als der Torpedo auskam , wurde die Frage der Panzerung
Unter Wasser brennend .

Ter Torpedo hat den Zweck, dem gar nicht oder nur !
wenig geschätzten Unterwaffetteil beizukommen. Es ist in
der Hauptsache nur eine schwimmende Höllenmaschine. Ur¬
sprünglich bezcichnete man auch die befestigten Terminen als
Torpedo . Ter Name selbst rührt von der lateinischen Be¬
zeichnung des Zitterrochens her . eines Fisches , der beim
Berühren starke elektrische Schläge ausleilt . Im allgemeinen
versteht man heute unter diesem Namen den von besonderen
Fahrzeugen , dm Torpedobooten ausgeschleudertsn Angriffs¬
torpedo , und es soll in folgendem nur von diesem die Rede
sein . Ter Torpedo wird zwar ähnlich wie die gewöhnlichen
Geschosse aus einem besonderen Ausstoßrohr ausgeschleudett.
Tiefes Lanzterrohir !hat jedoch nur den Zwecks den Torpedo
in das Wasser zu bringen . Es bis zum feindlichen Schiff zu
schleudern, ist bet der großen Reibung des Wassers untun¬
lich. Tie eigentliche Fortbewegung erfolgt daher durch einen
besonderen Preßluftmotor , der seinerseits eine Schraube an -
ttestbt. Tie Preßluft ist in einem Kessel im Innern des
Torpedos aufgespeichett. Sinnreiche Vorrichtungen sorgen
durch automatisch wirkende Steuerungen dafür , daß. das

unheimliche Geschoß stets die gerade Richtung sowie eine be¬
stimmte regelbare Tiefe zwischen 2 bis 4 Metern unter dem
Wasserspiegel einhält . Trifft der Torpedo auf das feindliche
Schiff auf , so wird ein Schlagbolzen in den Torpedokops
elngettteben . Dadurch iuird eine Zündvorrichtung ausgelöstund die eigentliche Höllenmaschine zur Explosion gebracht . Ern
moderner Torpedo Hat eine Länge von 5 bis 6 Metern ,einen Durchmesser von 50 Zentimeter und ein Gewicht von
etwa 1000 Kilogramm . Ern einziges Geschoß kostet 10000
bis 20 000 Mark .

Seft der Erfindung des selbsttätigen Fischtorpedos konnte
man in Fachschriften und Seervmanen nicht genug die schreck¬
liche Wirkung dieser furchtbaren Schießwasfe ausmalen . Alles
war daher gespannt auf die erste Bävährung für den Kriegs¬
fall . Diese Gelegenheit kam im russisch-japanischen Kriege.
Zur allgemeinen Enttäuschung schnitt der Torpedo dabei ziem¬lich schlecht ab . Es gab zwar bei der tvdesderachtenden
Kühstheit der Japaner viele Treffer , jedoch War die Wirkung
sehr gering . Während durch feste Seeminen 24 große russischeSchiffe vernichtet wurden , sind durch Torpedos nur wenigeSchiffe mit einem Schlage rn die Lust gesprengt bezw. rndas Meer versenkt wvrden . Tie meisten angeschossenen Schiffekonnten fliehen und nach der Ausbesserung wieder in den
Kampf ziehen.

Man schrieb das Versagen verschiedenen Ursachen zu,die man in den folgenden Jahren durch Verbesserungen aus¬
zuschließen suchte . Man vergrößerte die Laufstrecke , das istdie Strecke, die der Torpedo nach Verlassen des Ausstoßrohres
selbsttätig zurücklegt, von 1000 bis 2000 auf 5000 bis
8000 Meter und erhöhte gleichzeitig die Geschwindigkeit aufüber 20 Meter in der Sekunde . Ferner steigerte man die
Stärke der Sprengladung . Tie vsrgrsßetts Laufstrecke ge¬

stattete dem Torpedoboot ein Abschkrßen in größerer Entfer¬
nung von den gefährlichen Schiffsgeschützen und dadurchder Mannschaft ein ruhigeres Zielen als 'im dichtesten Kugel¬
regen . Tie größere Geschwindigkeit evhöht die Sicherheit ,daß die Treffer das Schiff auch an der gewünschten empfind¬lichen Stelle erreichen . Tas Versagen des Torpedos int
russischgapanisckien Krieg war jedoch nicht nur auf die
geringe Sprengladung und das Verfehlen des richtigen Ziel¬punktes , sondern nicht zum geringsten Teile auch auf die

boote unschädlich zu machen, ehe sie in den Bereich der Lauf¬
strecke kamen. Tie im Dunkel der Nacht von herangeschläM -
nen Torpedoboote abgesandten Höllenmaschinen fing man
ln Torpedoschutznetzen ab , so daß sie in einiger Entfernung
von dem Schiffe Mir Explosion kamen und nur ein Bruch¬
teil ihrer zerstörenden Wirkung das Schiff in Mitleidenschatt
zog. Etwa Mittels besonderer Torpedoscheren trotzdem das
Netz durchdringende Projektile fing man in besonderen Tor¬
pedoschotts ab . Ferner verwendet man neuerdings immer
mehr Unterwksserpantzcrung als Torpedoschutzmittel.Sv wären die modernen Schlachtschiffe für gewöhnliche
Torpedos nahezu unangreifbar geworden , hätte man Nicht
rn den Geschütztorpedos eftre noch unheimlichere Waffe
gesunden . Wie man bei hen Schießübungen sAn kann,
werfen die Torpedos beim Austreffen auf die SchiffAvano
ungeheure Wafferberye empor . Tas Licht bcwegnche Waffm :
gibt der Explosion leichter nach als die feste LchiffÄvano.
So geht der größte Dell des Explosionsdruckes nutzlos Va¬
loren . TeM hat man bei den Geschütztorpedvs dadurch uvge-
holfen , daß Man in den Kopf des Torpedos nicht mehr eine
gewöhnliche Sprengladung , sondern ein besonderes
einbrrngt . In das Geschütz w-ird eine größk Amnctte Mavea . ^
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VizefMwebel d . R . Student Hans Schneider von Frei -
bürg ; Gren . Anton Burr und Karl Geiser, beide von
Donaueschingen ; Musk . Lorenz Wölfle von Oefin -
aen : L-andüichrmamc B . Huber von Durbach ; Schlosser
Fidel Martin von Radolfzell ; Bizeseldw: d . R. O . Bor-

Mernrad Binder von Alten bürg ; Landlwehrmann Ernst
Albert Sigrist von Nollingen ; Muse . Karl Cfftnger von
Osfenburg ist nicht tot , sondern verwundet in franzö¬
sischer Gefangenschaft.

Die ArbeitersusschKsse bei de» Slaatsersenbahnen .
Mit Rücksicht auf die Kriegslage ist auf Veranlassung

der Generaldirektion von einer im November fälligen Neu¬
wahl der Arbeiterausschüsse abgelehnt worden . Dagegen
sollen die im Spätjahr abzuhaltenden Arbeiterausschuß¬
sitzungen bei etwaigem Beratungsstoff nicht ausfallen .

Die Dankadresse verwundeter französischer Gefangener in
Karlsruhe .

Dem Chefarzt des Militärlazaretts Nr . 1 in Karls¬
ruhe, Herrn Dr . Ihm . ist eine von 63 verwundeten franzö¬
sischen Soldaten Unterzeichnete Dankadresse zugegangen , die
m der Uebersetzung folgendermaßen lautet :

Alle französischen Verwundeten , die sich gegenwärtig
in dem von Ihnen geleiteten Spital befinden , wollen
Karlsruhe nicht verlassen , ohne Ihnen zum wenigsten

' einmal ihren aufrichtigen Dank und ihre liefe Anerken-
'

nung auszudrücken . ^
Sie sind mit soviel Sorgfalt und Unparteilichkeit

gepflegt worden , und jedermann war bei Ausübung die-
, ser Pflege dermaßen liebenswürdig , daß es einem jeden

Franzosen unmöglich war , dafür nicht dankbar zu fein ,
und meine Kameraden -bitten Sie , zu glauben , daß nur
ihre Unkenntnis der deutschen Sprache die Ursache war .
weshalb sie bis jetzt geschwiegen haben .

Es folgen die 63 Namen . Der Inhalt der Dankadresse
ist ein ehrendes Zeichen für die Aerzte und Pflegerinnen
des Hospitals : sie ehrt auch die Absender der Adresse,
die , im Feindesland gefangen , die Pflicht des Dankes für
empfangene Wohltaten nicht vergessen haben .

FamifinnmterstöHnng der im Dienst stehenden Mannschaften
Es dürfte interessant sein , zu erfahren , in welcher

Weise die Unterstützung der Familien in den Dienst ge¬
tretener Mannschaften in den größeren Städten Badens
geregelt ist .

Die Zahl der Anfang Oktober eingekommenen Gesuche
beläuft sich für die Städte : Heidelberg auf 1620, Frei -
burg auf 2256 , Pforzheim auf 3647 , Mannheim auf
10800 , Karlsruhe auf 4576 .

Tie Lieferungsverbände haben für die genannten
Städte die normalen Unterstützungen in den Wintermona
ten — November bis April — wie folgt festgesetzt :

1 . Heidelberg : Ehefrau 15 Mk . . jedes Kind 8
Mark . Anverwandte 10 Mark . Besondere Zuschüsse von
seiten der Stadt werden nicht geleistet.

2 . Freiburg : Hier sind die Unterstützungen für
den Winter noch nicht festgesetzt . Bisher wurden bezahlt :
der Ehefrau 12 Mark , den Kindern 8 Mark .

Die Stabt Freiburg gewährte außerdem auf eigene
Kosten für die Ehefrau einen Zuschuß von 3 Mark , für die
ersten beiden Kinder einen solchen von je 2 Mark .

3 . Pforzheim : Ehefrau 15 Mark , alle übrigen
Berechtigten je 8 Mark .

Zu diesen Sätzen gewährt die Stadt auf eigene Rech¬
nung Zuschüsse teils in Geld , teils in Lebensmitteln . 'El¬
ftere belaufen sich auf 4 Mark für die Woche für die Ehe¬
frau . Es ist gemeinsame Speisung eingerichtet , an welcher

! sich die Unterstützten beteiligen müssen. Teile der Unter -
: ftützungsbeträge werben auf Las Essen angerechnet , ebenso
>auf etwa notwendig werdende Unterstützung mit Milch,

Heizmaterial und dergleichen . "
i 4 . Mannheim : Ehefrau 21 Mark , die ersten bei¬
den Kinder 12 Mark , dis übrigen 9 Mark , Angehörige von
9 bis 21 Mark . Besondere Zuschüsse von seiten der Stadt

l werden nicht geleistet .
5 . Karlsruhe : Ehefrau 20 Mark , die ersten beiden

Kinder und die Anverwandten je 10 Mark , die übrigen
Kinder 8 Mark . Besondere Zuschüsse von seiten der Stadt
werden nicht geleistet .

Gegen die Arbeitslosigkeit.
. ^,Die Handelskammer in Heidelberg richtet an alle
m Betracht kommenden Firmen ihres Bezirks die dringende
Bitte , die Wlederemstellung entlassener Arbeitskräfte oder
Neuemstellung solcher m ernstliche Erwägung zu ziehen.Um unsere Volkswirtschaft auch während einer längeren
Kriegsdauer cniftecht zu , erhalten , muß die Arbeitslosig¬
keit auf ein möglichst geringes Maß beschränkt werden . Je¬
der . der zu diesem Zweck selbst em Opfer bringt , begeht eine
soziale Tat , die Anerkennung verdient .

Die Sttldentttwerbmdungen und der Krieg.
Die Heidelberger studentischen Verbindungen wer¬

den vorläufig das Semester nicht eröffnen , da der größte
Teil der Mitglieder im Felde weilt . Bei dem Ernst der

- Zeit steht es auch nicht an , den Mensurbetrieb und die
sonstigen studentischen Veranstaltungen auszunehmen .

Stößt dieser neue Torpedo auf eine SchiffÄvnnd oder ein
Schutznetz , so geht nicht mehr wie bisher die Sprengladung
sofort los , um möglicherweise unnütz zu verpuffen und
lediglich Löcher ins Netz oder in i«n Meeresspiegel zu

-reißen , sondern es wirb lediglich so viel Energie ausgelöst ,
als zur Betätigung der Kanone erforderlich ist. Diese schleu¬
dert mit einer Geschwindigkeit von über 300 Meter in der
Sekunde die Granate aus , welche Schutznetz , Torpedoschotts
Und Panzerung mit Leichtigkeit durchdringt und erst rm
Innern des Schiffes zur Explosion kommt, dort ihr sstrcht -
bares Zerstörungslwerk vollendend.

VaghalfigerahrteinesZeppelinfa-rers
Bet erner der letzten Fahrten eines Zeppelrnluftschiffes,das bereits Hel der Beschießung der Festungen Namur und

Lüttich teilgenommen und auch wiederholt den Lntwerpener
Forts einen Gruß zusteltte , geriet das Fahrzeug rn den Be¬
reich der Batterien der Festung , worauf sofort aus allen Ge¬
schützen ein Feuer auf dasselbe eröffnet wurde . Eine Granate
zerschmetterte das Gerüst , an dem die Hintere Schraube
dffestigt war . Tie schwere Luftschraube neigte ssth unglück-
ttcherweise nach hinten und drohte in die Gondel zu stürzen .
^ SE , während der Fährt , hoch in der Lust , das Gechll
aozimehmen und gleichzeitig die Schraube ohne Gefahr für

beseitigen. Ter Obermaschknist Luchardt
Wrlheünshagen bet Berlin meldete sich Mtwillig zu

Aufgabe und führte sie bei rasender Fahrt
^ seine Tapferkeit das» « ne Kreuz erster Kläffe erhalten .

Basische Politik .
Ein Zenirmnsbkttt gegen die Wahlbeteiligung in Donau -

eschmgen.
Die Meldung von der Aufstellung des Bürgermei¬

sters German Kramer in Bachheim als Kandidat des
Zentrums bei der am 10. Dezember I . I . stattfindenden
Ersatzwahl im 6 . bad . Landtagswahlkreis Donaueschingen -
Engen versieht das Mannheimer Zentrumsblatt Neues
Mannheimer Volksblatt mit folgender Randbemerkung :
„ Wir wollen der Zentrumsbezirksleitung keine Vorschriften
machen, es hätte uns aber angenehmer berührt , wenn man
von der Aufstellung eines Kandidaten im Hinblick auf
die ernste Zeit Abstand genommen hätte ."

Recht so ! Aber diese Mahnung wird das Zentrum
nicht abhalten , mit allen Kräften den Versuch zu machen,
den Liberalen das Donaueschinger Mandat zu entreißen .

Deutsches «eich.
Parlamentarier bei der belgischen Verwaltung . Ter kon¬

servative Reichstagsabgeordnete v . Bre berste rn ist zum
Adjutanten des Gouverneurs von Westflandern ernannt wor¬
den. In gleicher Eigenschaft ist der Abg . Bassermann
beim Gouvernement von Antwerpen tätig , während der Abg .
Trrmbvrn an der Spitze der Justizverwaltung steht.

ReichstagBerfaMahl in Ostpreußen . Tie Nachwahl zum
Reichstage für den verstorbenen Reichstagsabgeordneten Ritter
rm Wahlkreise Kolmar-Czarnikau-Filähne wrrd um dre Jah¬
reswende erfolgen . Mit den Vorarbeiten zur Ausstellung der
Wählerlisten ist bereits begonnen . Wie man hört , wird 'dre
Nachwahl auch hier ohne Wahlkampf vor sich gehen. Tre
Teutschkonservativen , dre bisher den Kreis Innehatten , wvllen
demnächst ihren Kandidaten aufstellen und sie erklären , daß
nach einer Aussprache mit Zentrumsmännern und Liberalen
den Konservativen kein Gegenkandidat entgegengestellt werde.

Pensionierung des Oberbürgermeisters von Insterburg .
Ter Oberbürgermeister von Insterburg , Dr . Krrchhvff , tritt tn
den Ruhestand . Tie Jnsterburger Stadtverordnetenversamm¬
lung ist ohne weiteres dem Magistratsbeschluß beigetreten
und !hat das Pensionsgesuch genehmigt . Ter Rücktritt des
Jnsterburger Oberbürgermeisters steht im Zusammenhang mit
seiner Abwesenheit während der RussenMt .

Ausland
Schwärz. Warendurchfuhr . Wie dre Neue Züricher

Zeitung meldet , ihat der Vertreter des Piccolo eine hoch,
gestellte Persönlichkeit des schweizerischen Bundesrats Wer
die Elnfuhr italienischer Ware nach Deutschland und
die Lieferung -schweizerischer Krie-gskonterbande nach Deutsch¬
land befragt . Tie Antwort lautet , die Schoch könne die
Turchftihr nicht hindern . Diese Frage gehe allem Italien
und Teutschland an . Dieses beziehe sich auch auf die Tausende
italienischer Eisenbahinwaggons . Tie Weitersendung von in
Italien durch Schweizer gekauften Lebensmitteln nach Deutsch¬
land sei verboten durch das allgemeine Ausfuhrverbot von
Lebensmitteln . Tie Schvtzh verfolge streng jede Gesetzes¬
übertretung und ebenso jeden Fall von Kriegskonterbande ,
Sie habe kein Interesse daran , für den erneu oder den
andern der Kriegführenden Partei zu ergreifen und sei nur
auf ihre Integrität und Unabhängigkeit bedacht .

ürlegs-Msorge-Maßnahmeil
Zunehmende Arbeitsgelegenheit in Mül Hansen .

Auf Betreiben der EisenbaHinverwaltung find dre Arbeiten
am NorÄbalhnhof von der Firma Berger u . Co . wieder aus¬
genommen worden , welche bei Beginn des Krieges eingestellt
wurden , da dre ausländischen Arbeiter eilends abgcreist sind
Und dre einheimischen in den Krieg ziehen mußten . Auch die
unterbrochenen Känalisatlonsarbeiteu , sowie die Arbeiten für
den Neubau der Köchlinschule und des Schwimmbades sind
wieder ausgenommen 'morden, wodurch wieder mancher Ar¬
beiter Befestigung findet .

Kriegs-Allerlei.
Tor Ernst des Krieges. -

KaM da neulich ein junger Offizier in ein Berliner
Cafe . Als er den Mantel ablegte , wurde das Eiserne Kreuz
auf seiner Brust sichtbar . Sofort brach die Musst ab und
begann das „Teutschland , Deutschland über alles " . Tie ganze
Besatzung, vom Kapellmeister bis zum Pikkolo, besieht jeden
erntretenden Soldaten , damit der Trick ja auch gelingt . Ter .
junge Offtzrer hätte aber kaum begriffen , als er auch schon
den 'Mantel wieder umwarf und das Lokal verließ . „Wir
haben, " so äußerte er zu einem Freunde , „ein einzigmal im
Felde das Lied gesungen, nach einer großen blutigen Schlacht,da standen uns allen die Tränen in den Augen — da steht
ernem solch patriotischer Kaffeehaus-Klimbim nicht mehr an !"

Badische Chronik.
Billingen

Löhrrnbach . Beim Heuholen stürzte die 72jährige Dienst -
Magd Karolina Fahrenbach von der Scheuer ab- -und war
sofort Post :

Wal - shnt
Erringen . In der Nacht zum 31 . Oktober verstarb im

Krankenhaus Dheodoftanum m Zürich , wohin er vor acht
Tagen verbracht worden war , unser Parteigenosse und Ge -
wtzrkschaftskollege Max Zorn . Genosse Zorn mußte schon
vor längerer Zeit seinen Beruf als Küfer aufgeben rmb
würde Textilarbeiter . Nun hat ihn doch der Tod ereilt/.
Er war bis zu seinem Tode ein treuer Anhänger unserer
Sache. Tte Parteigenossen werden ihn stets in gutem An¬
denken behalten . Er hinterlaßt eme Witwe mit 2 Kindern .

Mannheim
Aus Not in den Tod. In Wallst « dt wird seit einigen

Tagen die Ehefrau des im Felde stehenden Fabrikarbeiters
Georg Schorr mit ihrem sechsjährigen Knaben vermißt . Tie
Leiche des Knaben ist nun bei Jlveshewr gelandet worden ,
wahrend man von der Mutter noch nichts weist Allem An¬
schein nach hat die Frau den Tod rm Neckar gesucht und rst
vielleicht mit erner der Worms gelandeten weiblichen Leiche
identisch. Ter Grund zu der Lat ist in der Furcht vor
Nahrungssorgen zu suchen .

- S - -

Vorst bei Bruchsal , 2 . Nod. Tre Postagentin Witwe Lust
wurde in der Abortgrube tot aufgesunden . Es liegt zweifellos
ein Unglücksfall vor .

Engen , 2 . Nov . In Aach frei der Landwirt Makao Wdnzer
m die Aach und ertränk . , .

Der Krieg.
Tie französische Regierung

WM am 20 . November wieder nach Paris übersiedeln . Tie
Kammern sollen bereits am IS . November zu einer kur¬
zen Tagung zusammentreten .

Die Neuernennung von 30 französischen Ge¬
nerälen für die auf dem Schlachtfeld gefallenen und ttl
Gefangenschaft geratenen soll erfolgt sein .

Ein Krregisgerichtsnrteil'.
Zusammen 57 Jahre Zuchthaus erhielten von eurem

Kriegsgericht ,r'M Westen drei ' Männer und zwtzr Frauen /
sämtlich Franzosen , welche englische Soldaten rm Keller
verborgen und dies trotz ausdrücklichen Befragens deutscher
Truppen -bestritten hatten . Tie Verurteilten wurden über
Lüttich der Strafanstalt in Aachen zugeführt .

Tie Grenzsperre Mischen dem Elsaß und der Schweiz
hat für St . Ludwig eine fühlbare Stockung im Geschäfts¬
verkehr gebracht . Ter Verkehr auf dem Personen- undGüter -
bähnhof ist sehr schwach, da auch der Verkehr mit Sierenz
eingestellt ist . Ter Auw - und Fuhrwerksverkehr zwischen
St . Ludwig und Basel ist vollständig unterbrochen .

Aus -er Sta-t Zreidurs.
Die Sehnsucht nach dem städtischen Kartoffeln

wächst in der hiesigen Bevölkerung in dem Maße , wie
ihre Ankunft sich verzögert . Die Stadtverwaltung hat
obnedies lange .genug gesäumt , bis sie sich zu ihren Maß¬
nahmen entschloß. Mit Neid lesen wir inzwischen die Be¬
richte aus anderen .glücklicheren Orten .

Lahr , Lörrach , Singen , Hebe rlingen ,
Radolfzell haben längst den städtischen Bezug von Kar¬
toffeln eingerichtet , Karlsruhe und Pforzheim , ha¬
ben schon große Sendungen kommen lassen.

Diese Art des Kartoffeleinkaufs scheint sich derart
bewährt zu haben und die Nachfrage scheint so groß
zu sein , baß die Pforzheim er Stadtverwaltung noch
weitere 60 Eisenbahnwagen deutscher Kartoffeln angekauft
hat , die dieser Tage zu angemessenem Preis öffentlich ver¬
kauft werden . Die Pforzheimer Freie Presse warnt die
Bevölkerung , nicht voreilig Wucherpreise an Händler und
Landwirte zu zählen .

Einer , der über dem Warten den Humor noch nicht
verloren hat , will uns glauben machen, die Freibur¬
ger Kartoffeln hätten wohl das Schicksal jenes Leipziger
Feldpostwagens geteilt , der vergessen wurde . Sie seien
wahrscheinlich in Appenweier auf einem Nebengleis stehen
geblieben .

Zu Unteroffizieren befördert
wurden die Genossen Füg , Geschäftsführer des Bauarbei¬
terverbandes und Gutjahr , Buchhalter der Volksmacht .

Gewiß sind in diesen Tagen noch viele andere Ge¬
nossen zu Unteroffizieren befördert worden ; aber wir haben
darüber keine Mitteilung erhalten . Und doch wäre dies
durchaus angebracht , weil .dadurch immer wieder bewiesen
würde , daß sich die vor dem Kriege so verfehmten Sozial¬
demokraten auch im Felde als tüchtige , brauchbare Men¬
schen bewähren .

-- * Stadtthieater . Das heizte zur Aufführung gelangende
Lustspiel Mr ' nna von Barnhelm oder das Sol -
baten glück geht rn völliger Neueinstudierung in Szene .
Tre Hauptrollen sind mit den Herren von Oppen , Eichhorn,
de Vogt , Kofel, Rübe und den Damen Grämt' , Kernte und
Hvfftnann besetzt . Tre Regie führt Herr Dr . Saladrn Schmitt .

* Tie Geographie des nordsranKsischm Kriegsschau¬
platzes wird Herr Prof . Tr . Neumann rm nächsten der
akademischen Vorträge behandeln , der morgen Mrttivoch ,
abends 8 Uhr , im Hörsaal 1 der Universität stattfindct . Es
empfiehlt sich, Ferngläser mitzubrnigen . (Siehe Anzeige «.)

* Freifahrt fLr - re Jugendwehr . Das Badische Fi¬
nanzministerium hat genehmigt , daß Schüler zur Teilnahme
an Hebungen der Badischen Jugendwehr ihre Schülerfreikar -
ten auf den badischen Staatsbahnen auch an Tagen benützen
dürfen , an denen kein Schulbesuch stattfindet , also auch
an Sonn - und Feiertagen und zur Ferienzeit .

Briefkasten öer Redaktion .
PH . H. Tie Erfüllung des Wunsches, die Tagesberichte

der deutschen Heeresleitung je nach sh-rer Bedeutung rn
größerer oder kleinerer Schrift rn der Volksmacht erscheinen
M lassen^ hängt von der technischen Möglichkeit ab . Wegen
des Strayenverkaufes müssen größere Lettern wie sonst ver¬
wendet Merden. Tte gesamte Parterpresse macht zurzeit nach
dieser Richtung Mn Zugeständnisse. Tie große Fülle der uns
vom Wolfsbüro und von anderer Seite gelieferten Nachrichten
macht es uns ber dem täglichen Umfang von nur 4 Seiten
durchaus nicht leicht^ aktuell zu sein. Wir müssen oft
sichten und immer tvreder den dringendsten Stoff aus -
ivählen ; eine Arbeit , die uns ber 6 oder 8 Seiten Umfang er¬
spart bliebe . Das alles ist zu berücksichtigen , wenn man mit
der Kritik cinfetzt-

Brieftasten -es Arbeitersekretariats.
100. Erringen . Tie Frau hat im Falle vcs Todes

ihres Mannes nur dann Anspruch auf Witwenrente , wenn
sie selbst invalid rm Sinne des Gesetzes ist - Hingegen haben
die Kinder Anspruch auf Waisenrente , wenn dre "Invalidität
des Vaters erst nach dem 1 . Januar 1912 er

'
ngetreten ist.

Auszug MS -eu Freiburger Ltuudesaiutsbiichtt«
Geburten : :

30 . Okt . Max Otto , V . Joseph Kern, Kutscher.
31 . „ Frieda , V . Lorenz Streck, Schreiner .
31'

. „ Martin Franz Josef , V . Stephan Weiß, Bahnarbri -
ter .

1 Nov . Berta Christine , Melanie , B . Peter Tuffert , Sattler
und Tapfrerer . ^

1 . Alorsia , Sophie , Franziska . V . Wilhelm Jorger . Ge-
fängnisaufsther .

1 . Klara , V . Karl Hettrg . Ausläufer . .
1 . Anna Luise, V . August Eger , Daglöhner .

Sterbe fälle .
30t Oft . Rosa Zähringer , Trcnstmagd , 18 Jahre alt .
25. „ Felix Herrmann , Möbelpolierer , zuletzt Reservist,

Jahre alt .
1'

. Nov . MrEne Ruch Mb. Flicker , 81 Jahre alt , Ehefrau
des Stahlarbeiters Joseph Ruh - ^

1'
. Anna August» Ehret geb . Hanloser, 68 Jahre cur,

Ehefrau des Metzgers August
'Ehret m Frerburs -

Betzeühausen. ^ ^ ^ »
1t „ Amalie Stritt , Dienstmädchen, 27 Jahre
2. „ Karvlme Törftrnger geb. Stoll , 63 Jahre alt , ^ e-

svau des Schreiners Johann TörfttNMv vr FrewwUe --
l -j , HMaK . . , ^ _ . . '



BeUe

Aus öer Partei.
» Genosse Ab«. Dr. Karl Liebknecht
Hai recht überflüssig «rweise eine Preßpolemik heraufbeschwo-
ren . die gerade jetzt unangebracht ist . Er sandte an das
Bert . Tagebl . eine Berichtigung , in der er über die
Kriegssitzung des preußischen Landtages vom 22.Oktober u . a . sagt :

2n Ihrem Bericht wird bemerkt, bei der Mitteilungder kaiserlichen Botschaft an das Abgeordnetenhaus durchTr . Delbrück habe sich das ganze Haus (also auch die
sozialdemokratische Fraktion ) erhoben . Das trifft nicht
zu. Sämtliche Mitglieder der sozialdemokratischen Frak¬tion , die an ihren Plätzen waren , sind hierbei sitzen ge¬blieben .

In bezug auf die Schlußansprache des Präsidenten
heißt es in Ihrem Bericht , daß das ganze Haus Beifall
gespendet und in das Hoch eingestimmt habe . Auch das
trifft nicht zu . Fünf Mitglieder der sozialdemokrati¬
schen Fraktion , also dis Hälfte , haben vielmehr bei die¬
ser Ansprache den Saal verlassen .

Hier könnte man sagen : Hätte Liebknecht geschwiegen,
so wäre er ein — Philosoph geblieben ! Man braucht dochdie bürgerliche Presse nicht mit der Nase auf die Meinungs¬verschiedenheiten der kleinen (zehn Mann starken) sozial¬
demokratischen Landtagsfraktion in der Kaiserhochaffäre zu
stoßen. Die Breslauer Volksmacht hat recht, wenn
sie schreibt: Was Liebknecht mit seiner Wichtigtuerei be¬
zweckt, ist uns nicht klar . Daß die Meinungen über das
Verhalten bei Hochs in unseren Reihen geteilt sind, weiß
doch alle Welt . Daß sie aber jetzt , wo Tausende unserer
Genossen im Schützengraben verbluten , auch erfahren muß,ob Liebknecht sitzen geblieben oder aufgestanden ist , scheint
uns nicht das Wichtigste . Liebknecht täte der ganzen Partei
einen großen Gefallen , wenn er einmal eine Weile ruhig
bliebe : er kommt mit seinen Berichtigungen später noch
zurecht. Kann ihm der Parteivorstand das nicht nahelegen ,dann sollten es seine Wähler um so energischer tun .

Aus Ser StaLt Lörrach ms Umgebung .
Sozialdemokratischer Verein .

Tie nächste Mitgliederversammlung wird am kommenden
Sonntag , nachmittags 2 Uhr , in der Palme stattfinden .
U . a . Kars ein Vortrag über die sozialen Aufgaben in der
Gemeinde Mährend des Krieges auf der Tagesordnung stehen .Tie zurückgebliebenen Mitglieder mögen deshalb für regen
Besuch besorgt sein.

X Für Fyankengeld werben bereits Pro 'fünf Franken25 Pfennig Agio bezahlt . Ten Rekord nimmt diesmal die
Vorschuß bank ein , gegenüber der Firma Ehr . Vortisch,die 'zuletzt 21 Pfg . ausgebotcn 'hatte .

X Aus dem Schlachtfeld sind gefallen Ernst Fr . Kie¬
ker , Unteroffizier , und Otto Köpfer . Ehre ihrem An¬
denken !

X Mit dem Eisernen Kreutz ausgezeichnet wurde Re -,
serbeleutnant Tr . A . Tritscht er . Er ist ein Sohn des

Dienstag , den 3 . November 1914 .
Herrn Oberlehrers Tritschler an der hiesigen Volksschule .

Steinen . Auf dem Schlachtfeld ist von hier August
Schmidt gefallen . Ehre seinem Andenken!

Bon der Grenze . Ein Streik der Metzgermeister
ist in Basel ausgebrochen, Mil die Regierung , ohne die
Metzger zu fragen , Höchstpreise für den Fleischverkauf festgesetzt'hat . Tre Schlächterei des Mg . Konsumvereins und die
Großschlächterei Bell Söhne haben sich dem Vorgehen der
Metzgermeister angeschlossen.

Basische Lhronik.
Konstanz

Billige Milch. Ter tihiuraauische Regierungsrat hat be¬
kanntlich durch einen Beschluß die Gemeinden des Kantons
angehalten , dafür zu sorgen , daß das Liter Milch um 20
Centimes (16 Psg .) an die Konsumenten abgegeben werde.
Gegen diesen Beschluß 'Haben Milchhändler und Käseqenvssen -
schaften protestiert . In neuerlicher Beratung der MilchprerZ-
fmge hbt der Regierungsrat die Einsprache verworfen , wo¬mit nun wv'

hil der 20 Cts .-Milchpreis in Kraft treten dürste.
Tas polizeiliche Meldeamt im Gr . Bezirksamt Konstanz—Lukhenplatz 10 — ist künftighin an Samstagen von vor¬

mittags 9 bis nachmittags 1 Uhr, an anderen Werftagenwie bisher vormittags von 9— 12, nachmittags von 2—5
Uhr geöffnet.

Schopfheim und Umgebung
Tie Bäckermeister von Schopfheim, Fahrn au und Hausenlassen abermals eine Erhöhung der Brvtpreise um 2 Pfg.

für den Laib eintreten . Es kosten 1400 Gramm Halbwtzsßbrot
jetzt 52 Pfg . , Roggenbrot 50 Psg . Es ist wirklich höchsteZeit , Laß die Behörde dafür sorgt , daß die Getreidepreffsnicht noch weiter in die Höhe gehen, sonst wird die Not unddas Elend tn den Unteren Schichten unerträglich .

Ter Meile Obstnmrkt ftndet am 4 . November , vor¬
mittags 8 Uhr beginnend , in Schopfheim statt .

Offenburg

BolbswaM .
Ter Angeklagte, der sich durch unwahre Angaben Geld ver¬
schafft 'hatte , um seinen Verpflichtungen nachzukommen, wurde
zu vier Jahren Gefängnis verurteilt .

- -
Efrimgen. Gestern morgen wurde unser Ort Plötzlich

durch Feueralarm erschreckt . Es brannte die Scheuer des
Landwirts Friedrich Bär vollständig nieder . Glücklicher¬
weise konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt werden .
Durch schnelles Eingreifen der hiesigen Löschmannschaft und
der Feuerwehr Kirchen konnten die anstoßenden Gebäude
gerettet werden .

^ Im Steinbruchbetrieb Vulkan verunglückte der
verheiratete Arbeiter Bernhard Moser dadurch, daß ihmem ziemlich schwerer Stein auf den Kopf siel und ihm an
Kopf und Schulter schl-ver verletzte, so daß er bewußtlosvom Platze getragen werden mußte . Moser ist ein eifriges
Mitglied unserer Partei ; wir 'hoffen, daß der Unglücksfällkerne nachteiligen Folgen für fhin haben möge. — Kaum
daß dieser Betrieb wieder emige Tage eröffnet ist, ist schonwieder ein so schwerer Unfall zu verzeichnen , und dabei
wurde den Arbeitern ein lOprozentiger Lohnabzug gemacht.
Einerseits wird den Arbeitern der ohnehin geringe Lohn
noch mehr gekürzt , anderseits besteht die Gefahr , jeden Augen¬
blick fern Löben einzubüßen . Das ist das Los des Arbeiters .
Karlsruhe

Wegen Betrugs , ' Unterschlagung, Urkundenfälschung und
einfachem Bankerott lhntte sich der ZigarreNhändler Ehr .Wieder in Karlsruhe vor der Strafkammer zu verantworten .

Starttheater in Zretburg.
Orpheus und Eurydike.

Endlich, einmal Gluck . Er gehört zu den stiefmütterlich
behandelten deutschen Musikern . Einer der Jrrtümer der
Theaterdirekto « n und der Musikgeschichte . Tas Jubrläums -
jahr hat ihn ausgegraben und vielleicht hält ihn jetzt diese
Zeit , die mit gesundem Sieben beginnt und bringt so die
echte deutsche Kunst zu Chten , die '

so lange von billigem
ausländischem Kitsch verdrängt war .

Was dieser Sonntag abend als Anfang bot , war seht sem.
Musikalisch Mn Champagnerbad . Herr Paul von Klenau
hat damit gezeigt , daß er nicht allein seine eigenen Kom-s
Positionen zu dirigieren weiß . Es war eine gute Eknfüh-,
rung mit Straffheit und Schwung in der Linienführung !-

Auch die Solisten und Chöre standen durchaus glänzend
La . Vor allen Dingen der Orpheus , Frl . Paula Weber ,die uns schon anläßlich ihres 'Gastspieles als recht viel¬
versprechend erschien. Ihr kräftiges , sehr ansprechendes, war¬
mes Organ , das in der ganzen Breite seines Umfanges tüch¬
tig geschult ist, kam edel und voll zu Klang . Ihr Spiel
ist würdig und ausgeglichen . Eine vorzügliche Leistung.
Frl . Rosa Hjorth als Eurydike stand stimmlich gut neben
diesem 'Orpheus . Sie singt sicher und klar mit einer leis
wehmutvollen Note , die sehr sympathisch, trifft . Hell, holdUnd sonnig ist Frl . von Lubes Eros , und die schon ge¬
sungenen , schwierigen Chöre gaben einen wvhlgetöntelt
Stinrmhlntergrund für soviel Svloherrlichkeit .

Tas Dekorative (Intendant Leg band ) war in Einzel¬
heit gut gelöst. So z . B . übertraf das Bild der Unterwelt;
dasjenige der Festausführung in Hellerau im letzten Jahr ,schade nur , daß die Furien und Larven gerade die zwingend¬
sten Rhytmen in der Musik unausgenützt ließen . Tie seligenAuen kann man sich' noch beglückender denken und vor allen
Dingen würdevoller die Bewegungen der Geister . Anstelleder üblen Ballettansätze mit ihren stereotypen Klischees müßteein ruhiger Reigen in ruhig färbenen ''Gewändern treten .
Auch dürsten die Papierblumen dezenter angewendet werden.Tie Szene um das Grabmal schien zu gedrängt . Sie wirkt
im Relief als eine Art wandelnden griechischen Frieses am
besten . Im übrigen wirkten die Bilder eindrucksvoll und der
reiche Beifall des gut besuchten Hauses , das Herrn Klenau
und den Intendanten vor die Rampe rief , darf allen Mit <i .wirkenden ein Beweis dafür sein, daß der Abend dankbar
und begeistert ausgenommen wurde . Rhaban .

MmMMoMW llöike tziiells
lkioli an Kolileimlile

klÄöbllölriieilbMgÜM
VllMiKr 8WI» MMSlKNM. Mt . I-ällMMN . NeillWe ». I8ÜÜS8

HiMldAer zivil vstüiMe MlWArÄiiikl gegen Serrleiltev :: ^
ea klutarmut, Nervosität unck SckwScbernstSncke
wuerspülunx xexen ckroniscke Unterleibs,eicken , /Vuskluü .

I>38 Lsff ist wälirenck des Krieges tgAlicii von 7 Olli vormiftgZs bl8 7 Olm
nsclimitt3Z8 geöffnet . - 1)38 XViläboä 3m klontaZ , Fffttivocli und ffreitnA ,

jeiveil8 von 1 —7 Olir nnctun. tist Damen , die übrige 2ei1 iür Herren .

DkermsIbScker
ftrsuenbScker kür

Stipendien.
An hiesiger Universität ist eine Reihe von Stipendien

erledigt, die an Studierende hiesiger Hochschulen (evtl,
auch höherer Schulen) zu vergeben sind . Die Be¬
werbung hat innerhalb 4 Wochen zu ersolgen. Alles
Nähere ist aus dem Anschlag am schwarzen Brett der
Universität zu ersehen, wovon Interessenten auf Wunsch
durch das Universitäts-Sekretariat (gegen Portoersatz)
einen Abdruck erhalten. 1658

Freiburg , den 2. November 1914 .
Akademischer Senat .

Alfred Schultze.

» »

Nächster Dortrag :
»MM. 1. MMN. OM S W

lv dkl Universität , HWlll 1 :
Professor Dr . Nenmann

über 1633

KkMsWe des »MWSMen
SlieMMOer.

Eintrittskarten zu 50 Pfg . (Studierende 30 Psg .)
beim Pförtner und Mittwoch abend am Saaleingang .

Mitbringen von Ferngläsern empfohlen.

MWWk WellMMiklM W
Mm null Men in Lahr.

Sprechzeit täglich von 8- 11 Ahr vormittags. MvNsffeltev uvü
SttMevardeitslmxedoke ermüaW. Sie StelleaNfte ses verbrmües

Devttcher Sau- iougsgehilfeu Sechzig i'egk aus. 1552
AWudsrsMWsu . Meilm: SMMes Meiksmk .

§« MMÄ WM Sr . i .

SM . Schicht«,»).
Freibank .

Dienstag , den 3. November
von nachm. 3 Uhr an

und
Mittwoch , den 4 . November
von vormittags 7 Uhr an
lOes SchnelmMch

Pfund 64 Pfg .
Ein Waggon gute

Kartoffeln
gelbe, eingetroffen und verkaufe
den Zentner zu 4 .50 Mk . so¬
lange Vorrat . 1661

Joses Martin
Hildastraße 35. Tel . 889.
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Vie Vernichtung feindlicher Kriegsschiffe durch Sie LmSen.
Die kühnen Fahrten der Emden haben zu einem Erfolg geführt , diesmal ist ihr die Ver¬

nichtung zweier feindlicher Kriegsschiffe gelungen . Aus der Reede von Pula Panang konnte
die Emden durch wohlgezielte Torpedoschüffe erst den russischen Kreuzer Schentschuy und dann
einen englischen Torpedobootsjäger zum Sinken bringen . Der Kreuzer Schentschuy hat 3180
Tonnen Raumgehalt und 350 Mann Besatzung. Die Insel Pula Panang ist britischer Besitzin Hinteri ndien . _ _

Buchhandlung derVolksmacht .
Den vielen Bestellern unserer Weihnachtsgabe „ Für Pater »

— land «nd Ehre " zur gefl . Kenntnisnahme, daß der Versand
illiffi »tlllllll IrN - HIII » Mitte November beginnt , da alle Kriegsereiguiffe bis zu diesem00a » 48U »8l8" »- II Zeitpunkte noch Aufnahme finden.

ii. MWmriil
Lörrach.

Nr . 4 20 77 113 149
175 179 223 265 295
322 369 375 403 444
463.

Die Gewinne können bei
Friseur Hörner abgeholt
werden . 1659

dlk . Daselbst können auch noch
Bögel gekauft werden .

Mkiiöl-8älrgöldunll , LldgilkfdilljuiM-Völkili , LonrroM,
kiiilsgoiii, l.iel! ösl( sznr . 8sngssdlinl! öulgllkim)

» MM . O » 4 . MeMrr . MM
'

s- S M

Nziiojoi -oi- für AsnAdsrenIlllNslNlNi Katentartikel Ae-
sucbt. Lu erkrsZen in cker
Lxpeck . ck. Li .

Mwaes
sür 10 Mk . den Monat , so¬
wie 2 Zimmer mit Küche
an ruhige Leute billigst z«
vermieten . Näheres 1660

Lorettostratze 55 .

WIMM
-« vermiete «. Eckerstr . 6,
Gartenhaus , links, 3. Stock.

VUIInsen.
llmpksble mein mvckern

einAencktetes 1299
Vsmenu -Xerren -
TriLeur - tzeseksst
MiHMgrlleiMmIisitei ,

6roüe ^ uswsbl in
pstt«iiies >e- ii .7v»ei1e<MeIii
Sears Ssvars

knseur , dlieckerestrsLe 23.
1Hepbon 179.

SlWlmI«
im Ls virck nnFekanAen.
1656 _ Im ^ uftrsx : ILupp .

MUWWMWWUL
ÜW5i llüdks . SomSoM mnl UswrdeüInmüiM

voknt von jetrt ab 1543
llindÄrsSe Zü (2- Aocil). LeSr, leleM» 488.

im lisuse ckes Herrn LSckermsisters Vetter .
8preel »ati »i»ll« ii tLelick von 9— 11 Ubr unck I — '/?4 Obr

unck LonntsZs von 10—2 Okr. iftittrvock keine Lpreckstuncks.
wolle man mö^licdst lrüimeitiA ckott

anmelcken . a»
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